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Für Esther, die mir ein Vorbild im Glauben ist.
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Kapitel  1

AUFBRUCH
Der Herr sagte zu Abram: Geh fort aus deinem Land, 

verlass deine Heimat und deine Verwandtschaft, 

und zieh in das Land, das ich dir zeigen werde!

1.  Mose 12,1; Hfa

The Lord chose Abram for reasons known only in heaven. 

Abram did nothing to earn or deserve God’s favor.4

Charles R. Swindoll

Die Geschichte: 1. Mose 12,1-9

Abraham war fünfundsiebzig Jahre alt, als das Abenteuer seines Le-
bens begann. Der ewige, einzige, wahre Gott begegnete ihm. Mit 
fünfundsiebzig war er aufgefordert zu vertrauen. Mit fünfundsieb-
zig begann seine Reise in ein neues Land. Er wählte einen neuen, 
unbequemen Weg – voller Gefahren, aber auch voller Verheißungen.

Wir kennen diesen Mann unter dem Namen Abraham, aber 
sein Geburtsname war Abram5 und so hieß er auch bis zu seinem 
neunundneunzigsten Lebensjahr. Er lebte mit seiner Familie am 
Ende der frühen Bronzezeit, etwa um 2000 v. Chr. in Ur in Chaldäa, 
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dem heutigen Tell el-Muquejjir im Süd-Irak, am Euphrat gelegen. 
Die Geschichte dieses Ortes reicht zurück bis zu den Anfängen 
der menschlichen Zivilisation. Die Bibel berichtet, dass sein Vater 
Terach mit seiner Familie die Absicht hatte, Mesopotamien zu ver-
lassen und nach Kanaan zu ziehen. Sie kamen aber nur bis Haran, 
wo sie dann ihr neues Zuhause fanden. Haran lag an der Handels-
straße von Ninive nach Aleppo und liegt heute in der Türkei.

So weit, so gut! Kein Mensch hätte je davon erfahren, wenn mit 
diesem Mann zu dieser Zeit nicht etwas ganz Besonderes gesche-
hen wäre. Die Berufung Gottes veränderte alles, der Glaube eines 
Mannes in uralter Zeit qualifizierte ihn zum Vater aller Gläubigen: 
Darum sollst du nicht mehr Abram heißen, sondern Abraham soll 
dein Name sein; denn ich habe dich gemacht zum Vater vieler Völker 
(1.  Mose 17,5).

GOTT ERWÄHLT UND BERUFT

Es gibt keinen Grund zu bezweifeln, dass Abram ein ganz norma-
les Mitglied der damaligen Gesellschaft war, einer unter vielen in 
seiner Nachbarschaft. Sein Name Abram spiegelt die heidnische 
Frömmigkeit seiner Familie. Die Menschen in Mesopotamien ver-
ehrten eine Vielzahl von geheimnisvollen Göttern, angeführt von 
dem Mondgott Sin, dem sie als Herr des Himmels und als Schöpfer 
der Welt huldigten.

Es ist anzunehmen, dass Abram und seine Familie an diese 
Götter glaubten und sie anbeteten. Josua 24,2 enthält einen ent-
sprechenden Hinweis: So spricht der Herr, der Gott Israels: Eure 
Väter wohnten vorzeiten jenseits des Stroms, Terach, Abrahams und 
Nahors Vater, und dienten andern Göttern.

Aber dann geschah das Unerwartete. Aus einem Grund, den wir 
nicht kennen, fiel der Blick Gottes auf diesen Mann und berief ihn 
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mit einem ewigen Ruf: Geh aus deinem Vaterland und von deiner 
Verwandtschaft und aus deines Vaters Hause in ein Land, das ich 
dir zeigen will (1.  Mose 12,1). Ihm allein galt der Ruf, nicht einem 
Volk, nicht einer Familie. Abram war der Erwählte Gottes! Warum?

Es ist seltsam und widerspricht unseren Vorstellungen von Be- 
rufung und Verdienst. Da ist nicht die Rede von einer besonde-
ren Gottesbeziehung, die Abram in seinem heidnischen Umfeld 
gepflegt haben könnte. Wahrscheinlich hatte er von dem einen 
wahren Gott bis zu diesem Zeitpunkt noch nie etwas gehört. Doch 
der erwählte ihn und der Grund war … reine Gnade! Gott hat 
in die Welt der heidnischen Götter hineingesprochen und Abram 
berufen.

Den Grund, warum Gott ausgerechnet Abram berufen hat, weiß 
der Himmel allein. Da war keine Qualifikation, die eine solche 
Berufung gerechtfertigt hätte, kein Verdienst, keine erwähnens-
werte Spiritualität. Gott sprach ihn an 
und erwählte ihn auf eindrucksvolle Art 
und Weise.

Und der Herr sprach zu Abram: Geh 
aus deinem Vaterland und von deiner Ver-
wandtschaft und aus deines Vaters Hause 
in ein Land, das ich dir zeigen will. Und 
ich will dich zum großen Volk machen 
und will dich segnen und dir einen großen 
Namen machen, und du sollst ein Segen sein. Ich will segnen, die dich 
segnen, und verfluchen, die dich verfluchen; und in dir sollen gesegnet 
werden alle Geschlechter auf Erden (1.  Mose 12,1-3).

Abrams Reaktion auf diese Aufforderung offenbart einen We- 
senszug in seinem Charakter, der ihn im Laufe seines Lebens zum 
Vater aller Gläubigen machen wird. Abram vertraute und gehorch-
te dem Ruf Gottes. Der Befehl war eindeutig, die Konsequenzen 

Den Grund, warum  
Gott Abram beruft,  
weiß der Himmel allein. 
Da ist keine Qualifika­
tion, die eine solche 
Berufung rechtfertigt.
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jedoch überhaupt nicht einzuschätzen. Durch den Glauben wurde 
Abraham gehorsam, als er berufen wurde, an einen Ort zu ziehen, 
den er erben sollte; und er zog aus und wusste nicht, wo er hinkäme 
(Hebräer 11,8).

Abram hörte hin, glaubte Gott aufs Wort, als dieser ihm und sei-
nen Nachkommen Zukunft und Hoffnung verhieß, und machte sich 
auf den Weg. Alles Vertraute ließ er hinter sich. Von einem Moment 
auf den andern veränderte sich sein Leben grundlegend. Er selbst 
bekam nur so viel Information, wie er sie für den Aufbruch in ein 
neues Land brauchte. Keine Details, keine Pläne, keine Garantien, 
aber Gottes Zusage. Er vertraute dem ihm noch so unbekannten 
Gott und machte sich auf den Weg. Die Wahrscheinlichkeit ist groß, 
dass seine Verwandten, Freunde und Nachbarn irritiert den Kopf 
geschüttelt haben: »Spinnt der Mann? Wo will er denn hin?«

OFFEN FÜR VERÄNDERUNG

Seit einiger Zeit bin ich Rentner. Meine Kinder sind erwachsen und 
alle verheiratet. Eine Schar von Enkeln sucht uns regelmäßig heim. 
Esther und ich sind seit so vielen Jahren miteinander verheiratet 
und Gott sei Dank haben wir immer noch nicht vor, daran etwas 
zu ändern.

In der Paulus-Gemeinde in Bremen hatte ich meine erste und 
einzige Anstellung als Pastor. All die Jahre in einer Gemeinde – 
nicht unbedingt das Ideal eines freikirchlichen Pastors.

Ich lese gerne spannende Bücher, möglichst mit einem guten, 
schlüssigen Ende, wähle als Urlaubsziel lieber den Norden als den 
Süden, und wenn es irgend geht, verbringen wir unseren Sommer-
urlaub in Schweden.

Ich hasse Unpünktlichkeit, harte Betten und Krümel im Auto. 
Ich mag keinen Mais und liebe ein gutes Glas Rotwein. Acht-
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undsechzig Jahre bin ich alt und da weiß man, was man will und 
was nicht. Da ist man ziemlich festgelegt und viele Weichen sind 
gestellt.

Doch immer, in all den Jahren, hat mich hier und da die Sehn-
sucht nach Veränderung gepackt. Ich war nie zufrieden mit dem 
Status quo in der Gemeindeentwicklung. Das Reich Gottes ist vom 
Wesen her nie statisch, sondern immer in Bewegung. Mit einem 
Samenkorn, aus dem eine große Pflanze wird, vergleicht es Jesus. 
Aus Kleinem wird Großes, unaufhaltsam, weil es auf Wachstum 
angelegt ist. Jesus sagt: Das Himmelreich gleicht einem Senfkorn, 
das ein Mensch nahm und auf seinen Acker säte; das ist das kleinste 
unter allen Samenkörnern; wenn es aber gewachsen ist, so ist es grö-
ßer als alle Kräuter und wird ein Baum, dass die Vögel unter dem 
Himmel kommen und wohnen in sei-
nen Zweigen (Matthäus 13,31-32).

Da sich aber um uns herum sowie-
so schon so viel verändert, kann ich 
gut verstehen, wenn viele Christen 
wenigstens in der Gemeinde ihre Ruhe 
haben wollen. Da ist der Ruf nach Ver-
änderung eher lästig. Schließlich ist die Kirche zweitausend Jahre 
alt, die meisten Choräle sind dreihundert Jahre und älter und die 
Orgel gibt es bereits seit dem 4.  Jahrhundert als Bestandteil der 
Gottesdienste. Also, warum immer dieser Ruf nach Veränderung? 
Was ist mit einer Tradition, die sich doch bewährt hat?

An dieser Stelle müssen wir um einen wichtigen Unterschied 
wissen, den wir nicht vergessen sollten. Es gibt einen feinen Unter-
schied zwischen Tradition und Traditionalismus. Tradition ist 
etwas sehr Gutes und Bewahrendes. Tradition ist das Feuer, das 
wir weitergeben, nicht die Asche, so lautet ein bekanntes Zitat, das 
bereits mehreren Prominenten zugeschrieben wurde. Ohne Tradi-

Warum immer dieser Ruf 
nach Veränderung? Was 
ist mit einer Tradition, die 
sich doch bewährt hat?
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tion fehlt uns die Orientierung. Wir erfinden nicht in jeder Gene-
ration das Christentum neu. Jegliche Tradition zu verleugnen und 
immer vermeintlich neue Gemeinden zu gründen, führt zu einer 
Atomisierung des Reiches Gottes und schadet der Kirche! Wir ste-
hen auf dem Boden unserer geistlichen Väter und Mütter, sprechen 
die uralten Bekenntnisse und singen zu Recht immer noch die alten 
Choräle mit so tief gehenden Texten. Der Apostel Paulus schreibt 
an die Thessalonicher: So steht nun fest und haltet euch an die Über-
lieferungen, in denen ihr durch uns unterwiesen worden seid, es sei 
durch Wort oder Brief von uns (2.  Thessalonicher 2,15).

Unumstößlich gilt für uns der Respekt vor der Bibel als dem 
geoffenbarten Wort Gottes. Unumstößlich halten wir am Glauben 
an den dreieinigen Gott fest, am Bekenntnis zu Jesus Christus, der 
alleine Weg, Wahrheit und Leben ist. Wir halten fest an der Not-
wendigkeit von Vergebung und Wiedergeburt. In dieser Tradition 
stehen wir und diese Werte stehen nicht zur Disposition!

Schwierig wird es aber mit dem weniger Wichtigen, mit den 
Dingen und Umständen, an die wir uns einfach gewöhnt haben, 
ohne dass sie als unumstößlich gelten könnten. Der bestimmte 
Ablauf eines Gottesdienstes, die Art der Musik, die Gestaltung 
der Kirche, die Kleidung der Leute. So schnell wird hier aus dem 
Gewohnten das Gefängnis alter Verhaltensmuster und ausgetre-
tener Wege. Wenn sich solche lieb gewonnenen Traditionen ver-
selbstständigen, dann wird daraus Geist tötender Traditionalismus. 
Dann zählen die Formen mehr als das Leben, die Sache mehr als 
der Mensch, die menschliche Gewohnheit mehr als der lebendige 
Gott.

Es besteht ein großer Unterschied zwischen Tradition und 
Traditionalismus. Der amerikanische Theologe Charles Swindoll 
zitiert in einem seiner Bücher Jarolav Pelikan, der in einem Satz 
diesen Unterschied definiert hat. Tradition ist der lebendige Glaube 
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derer, die jetzt tot sind, Traditionalismus ist der tote Glaube derer, 
die noch leben.6

Traditionalismus ist die gesetzliche Fessel für die Freiheit und 
Frische des Geistes. Man ist permanent damit beschäftigt, starr 
menschlichen Regeln zu folgen, statt flexibel und offen für kreative 
Gedanken und Erneuerung zu sein. Verharrt eine Gemeinde in 
ihren so lieb gewordenen Gewohnheiten, ohne sich den geistlichen 
Herausforderungen einer neuen Zeit zu stellen, dann hat sie keine 
Zukunft. Der Beleg dafür bildet sich im Sterben so mancher Orts-
gemeinde in unserem Lande ab. Gemeinden, die noch vor Jahren 
eine wichtige Rolle spielten, kämpfen heute ums Überleben. Neues 
wagen bedeutet Kurskorrektur. Raus aus dem Gefängnis des Tra-
ditionalismus! Im Leben von Abram war Platz für Korrektur und 
Veränderung, ja, die Veränderung seiner Lebensumstände brachte 
ihm das Leben, nach dem er sich sehnte.

So wenig ich in meinem Beruf mit dem aktuellen Stand der 
Gemeindeentwicklung zufrieden war, so wenig zufrieden war ich 
mit meinem geistlichen Stand. Unendlich dankbar für die Tatsa-
che, ein Kind Gottes zu sein, ja! Immer wieder zutiefst berührt 
von der Gnade Gottes in meinem Leben, ja! Aber zugleich waren 
mir immer auch Defizite, blinde Flecke, mangelnder Glaube und 
fehlender Gehorsam nur zu bewusst. Nach Veränderung habe ich 
mich gesehnt, ein Leben lang, schon um das zu vermeiden, was Ed 
Sissman so ausgedrückt hat: Männer über vierzig stehen in der Nacht 
auf, schauen die Lichter auf der Straße an und wundern sich, warum 
das Leben so lang ist und wo sie falsch abgebogen sind.7

Der amerikanische Theologe Gordon MacDonald hat ein Buch 
mit dem Titel Sich verändern heißt Leben geschrieben.8 Der Gedan-
ke hat mich nicht mehr losgelassen. Nicht, weil ich nun anfange, 
Mais zu mögen, oder Krümel im Auto übersehe, nein, mich hat 
die in diesem Titel enthaltene Verheißung nachdenklich gestimmt. 
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Also, Klaus, es gibt noch Hoffnung! Gott ist mit dir noch nicht 
fertig und will dich verändern, allezeit und vielleicht sogar darüber 
hinaus. Zu keiner Zeit in unserem Leben ist alles vorbei.

Da stellt sich doch die Frage: Wie ist das mit uns, mit Ihnen? 
Alles schon entschieden, alles schon in trockenen Tüchern? Oder 
ist da noch Platz für das Handeln Gottes in Ihrem Leben, Platz für 

neue Wege, zu neuen Orten, zu denen er 
Sie ruft?

Sie kennen die Geschichte von Apol-
lo 13? Houston – wir haben ein Problem! 
Der Satz ging um die Welt und steht heute 
sprichwörtlich für Situationen, in denen 
es eng wird. Das Abenteuer dieser miss-
glückten Mondlandung wurde eindrucks-

voll mit Tom Hanks verfilmt – ein absolut sehenswerter Film!
Was war passiert? Am 11.  April 1970, einem Samstag, starte-

te eine Saturn-V-Rakete vom Launch Complex 39A des Kennedy 
Space Centers in Florida. Rund 56  Stunden später – noch auf dem 
Weg hin zum Mond – geschah das Unglück. Nach der Explosion 
an Bord von Apollo 13 waren die Astronauten in höchster Gefahr. 
Um zu überleben, stiegen die Astronauten in die Mondlandefähre, 
wo sie die Zeit bis zum Wiedereintritt in die Erdatmosphäre ver-
brachten. Nur eine Kurskorrektur konnte sie retten. Alles wurde 
genau berechnet und dann zündete man das eine Triebwerk für 
39  Sekunden. Achtundachtzig Stunden dauerte der Flug, den sie 
nur mit mehreren technischen Improvisationen überstanden. Am 
Freitag, den 17.  April 1970, nicht weit vom Bergungsschiff USS Iwo 
Jima entfernt, landete die Kapsel im Südpazifik.

Eine Kurskorrektur kann Leben retten, unser Leben retten, 
wenn Gott uns klarmacht, dass wir auf einem falschen Weg in die 
falsche Richtung unterwegs sind. Ein rechtzeitiges Innehalten, 

Gott ist mit dir noch 
nicht fertig und will 
dich verändern, alle­
zeit und vielleicht 
sogar darüber hinaus.
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Nachdenken und Um-guten-Rat-Fragen kann weitreichende per-
sönliche Katastrophen verhindern.

Ich denke dabei an ein junges Ehepaar, mit dem ich vor Jahren 
ein schwieriges Gespräch hatte. Die beiden waren seit einiger Zeit 
verheiratet, die erste Liebe schien verbraucht und nun dachten sie 
an Trennung. »Wir lieben uns nicht mehr, wir lassen uns scheiden!« 
Der naheliegende, scheinbar einfache Weg, eine Beziehung zu 
beenden, die mal mit dem Versprechen begonnen hatte, ein Leben 
lang einander zu lieben und zu ehren. Ohne große Hoffnung für 
die beiden verabschiedete ich mich 
nach dem Gespräch von ihnen. Aber 
dann, einige Zeit später, begegnete 
Jesus dem Ehemann auf eine neue 
Weise und er musste erkennen, dass es 
an ihm lag. Als ich ihn danach mit sei-
ner Frau in der Gemeinde sah, sagte er 
mit strahlendem Gesicht zu mir: »Ich 
freue mich wieder, wenn ich nach der 
Arbeit nach Hause komme. Ich liebe meine Frau – ganz neu. Ich 
musste mich verändern. Das war der Schlüssel.«

VON ABRAHAM LERNEN

Beim Lesen der ersten Verse dieser uralten Geschichte fallen mir 
einige Punkte auf, die uns weiterhelfen können, wenn es um unse-
ren Glauben geht, um unsere Bereitschaft, uns von Gott verändern 
zu lassen.

Da gilt es zunächst einmal festzuhalten: Immer ergreift Gott 
die Initiative.

Manchmal scheint es so, als wäre Glaube etwas, was wir machen 
müssen. Etwas, das man durch Anstrengung und Disziplin errei-

Eine Kurskorrektur kann 
unser Leben retten, wenn 
Gott uns klarmacht, dass 
wir auf einem falschen 
Weg in die falsche Rich­
tung unterwegs sind.
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chen kann. Aber das ist ein Irrtum! Glaube ist immer die Reak-
tion auf Gottes Initiative! John Stott drückt es so aus: Die Bibel 
zeigt uns einen Gott, der schon lange die Initiative ergriffen hatte, 
bevor die Menschen überhaupt nur daran dachten, sich ihm zuzu- 
wenden.9

Wenn wir auf diese Initiative reagieren, beginnt das Abenteuer 
des Glaubens. Das Leben als Christ beginnt in dem Augenblick, wo 
wir auf die Initiative Gottes reagieren, schreibt David Prior. Weil 
Glaube niemals gemacht, manipuliert oder angeordnet werden kann. 
Glaube kann immer nur die Bereitschaftshaltung eines Menschen sein, 
der Gott erkennt und sagt: »Herr, hier bin ich.«10 So begann die Ver-
änderung im Leben des Abram: Und der Herr sprach zu Abram: Geh 
aus deinem Vaterland und von deiner Verwandtschaft und aus deines 
Vaters Hause in ein Land, das ich dir zeigen will (1.  Mose 12,1).

Abram war, wie beschrieben, mit seinem Vater und der ganzen 
Großfamilie nach Haran gezogen. Die Vermutung liegt nahe, dass 
das aus wirtschaftlichen Gründen geschah. Zu allen Zeiten verlie-
ßen Menschen ihre Heimat, weil notvolle Zeiten sie dazu zwangen. 
Sie lebten also jetzt in Haran und es bestand kein Grund, daran 
etwas zu ändern. Doch dann redete Gott hinein in das Leben dieses 
Mannes und nichts blieb mehr so, wie es war.

So ist das immer und so wird das Leben Abrahams zu einem 
Vorbild für das Handeln Gottes in unserem Leben. Kein Mensch, 
so sagt das Wort Gottes, kommt aufgrund eigener Anstrengungen 
in den Himmel. Gott ergreift die Initiative! Er liebt diese Welt! Er 
liebt die Menschen und macht ihnen das auf seine Art und Weise 
immer wieder klar. Er lädt ein, wir sind aufgefordert zu reagieren. 
Glaube entzündet sich an seiner Initiative.

Was für den Anfang unseres Christseins gilt, das gilt unser ganzes 
Leben lang. Glaube ist immer und immer wieder die Antwort auf 
das Handeln Gottes. Wenn er nicht redet, nicht handelt, dann gibt 
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es im Grunde nichts zu glauben und nichts zu beten. Hermann Bez-
zel schrieb einst: Die größte Klage, die ein Christenherz hat, ist, wenn 
der Himmel ehern ist […]. Ich wenigstens kenne keine größere Not auf 
dieser notreichen Erde, als wenn das Gebet wirkungslos zurückgeht 
und der Herr sein Antlitz verhüllt […]. Dazu sind wir nicht teuer 
erkauft und darum ist er nicht auf Erden gekommen, dass unser Sehnen 
auf Erden ungehört verhalle.11

Glaube ist die Antwort auf das Han-
deln Gottes. Zwei beispielhafte Geschich-
ten aus dem Neuen Testament stehen für 
diese Wahrheit.

Da war diese arme verkrüppelte Frau. 
Seit achtzehn Jahren lebte sie so, ohne 
sich aufrichten zu können. Doch dann begegnete ihr Jesus und er 
berührte sie, sprach zu ihr und ein Wunder geschah: Als aber Jesus 
sie sah, rief er sie zu sich und sprach zu ihr: Frau, du bist erlöst von 
deiner Krankheit! Und legte die Hände auf sie; und sogleich richtete 
sie sich auf und pries Gott (Lukas 13,12-13). Die Menschen, die 
das mitbekommen hatten, freuten sich über den großen Gott, der 
solche Wunder tat.

Und da war der Zollbeamte Zachäus, der auf einen Baum stieg, 
um Jesus zu sehen. Er hatte ein körperliches – er war zu klein – und 
ein gesellschaftliches Handicap – niemand mochte ihn. Doch dann 
kam Jesus in die Stadt und fast scheint es, dass er nur seinetwegen 
dorthin gekommen war. Als er Zachäus im Baum sitzen sah, sagte er 
zu ihm: Zachäus, steig eilend herunter; denn ich muss heute in deinem 
Haus einkehren (Lukas 19,5b). Mit diesem Tag veränderte sich das 
Leben des Zöllners. Er wurde ein Kind Gottes. Jesus hatte zu ihm 
gesprochen. Sein Glaube entzündete sich an der Initiative Gottes.

Für meinen Dienst als Prediger des Evangeliums hat diese 
Wahrheit eine weitreichende Konsequenz. Ich habe es schon lan-

Gott lädt ein, wir sind 
aufgefordert zu reagie­
ren. Glaube entzündet 
sich an seiner Initiative.
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ge aufgegeben, Menschen zum Glauben überreden zu wollen. Das 
bringt nichts. Menschen können nur glauben, wenn Gott ihnen 
begegnet. Meine Aufgabe ist es hingegen, immer und immer wieder 
all die, die mir am Herzen liegen und für die ich einen Auftrag habe, 
auf Gott hinzuweisen, und zu hoffen, dass sie das sensibilisiert für 
den Moment, wo Gott ihnen begegnet. Dabei teile ich wohl mit 
so vielen Predigern eine Erfahrung, die mit zu den schönsten in 
unserer Verantwortung gehört: wenn aus Menschenwort Gottes-
wort wird, wenn die Predigt Zuhörer verändert, gar rettet – das ist 
unbeschreiblich und so gut!

Vor einigen Jahren stand über viele Wochen eine Litfaßsäule in 
unserer Kirche, beklebt mit Hunderten kleiner Zettel, auf denen Vor-
namen standen. Mitglieder und Freunde aus der Gemeinde hatten sie 
aufgeschrieben mit dem inneren Versprechen, für diese Menschen 
zu beten. Dahinter stand der Wunsch, dass sie Gott finden, dass Gott 
so in ihr Leben hineinspricht, dass sie ihn kennenlernen. Uns war 
und ist bewusst: Glaube geschieht, wenn Gott die Initiative ergreift.

Abraham, der vorerst noch Abram hieß, hörte die Stimme Got-
tes und nahm diese Stimme ernst. Er war fünfundsiebzig Jahre alt! 
Er hatte ein Recht darauf, nach dem Auszug auf Ur in Chaldäa hier 
in Haran anzukommen und sein Zuhause zu genießen. Dass er es 
nicht tat, war eine Sache zwischen ihm und Gott, nicht das Ergeb-
nis irgendwelcher Überredungskünste von lieben Freunden. Im 
Leben von Abram war Platz für Veränderung, ja, die Veränderung 
seiner Lebensumstände leitete die alles entscheidende Wende in 
seinem Leben ein.

EIN WAGNIS EINGEHEN

Ein Zweites fällt in diesen ersten Versen der Abraham-Geschichte 
auf: Es ist nicht einfach, sich auf Gottes Aufforderung einzulassen.
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Was Gott diesem Mann zumutet, ist schon der Hammer! Geh 
in ein Land, das ich dir zeigen will – wie, einfach so? Wohin, Herr? 
Ohne Karte, ohne Navi, ohne Google Earth? So plane ich ja nicht 
einmal meinen Urlaub! Den muss ich schon ein halbes Jahr vorher 
buchen! Da schaue ich mir die Reiseroute genau an und weiß jetzt 
schon, wo ich in Jönköping abbiegen muss, nämlich auf die E4 in 
Richtung Karlsborg. Geh in ein Land, das ich dir zeigen will – wo 
ist das? Wo werden wir leben? Wo bekommen wir Wasser und 
Nahrung her? Wer schützt uns vor Überfällen? Also, geht’s noch? 
Da kommt doch Angst auf!

Manchmal denke ich, dass so mancher, der immer mal wie-
der einen Gottesdienst besucht und doch noch immer keine klare 
Entscheidung für Jesus getroffen hat, einfach auch Angst hat. Ich 
verstehe das. Da soll ich mich entscheiden, aber was kommt dann? 
Ein neues Leben mit Jesus – wie sieht das, bitte schön, aus? Welche 
Garantien gibt es dann gegen die Unsäglichkeiten meines Lebens? 
Verdiene ich mehr, wenn ich Christ werde? Finde ich die richtige 
Frau, wenn ich an Gott glaube? Muss ich mich nun nicht gegen 
Diebstahl versichern? Habe ich dann keine Angst mehr? Auf was 
lasse ich mich da eigentlich ein?

Wenn es Sie tröstet: Ich denke, Abram ging es nicht anders. Er 
hörte einmal die Stimme Gottes und musste nun entscheiden: Gehe 
ich oder gehe ich nicht? Glaube ich oder glaube ich nicht? Dabei 
ging es nicht nur um die Aufforderung, Haran zu verlassen. Abram 
hatte ein noch viel tiefer gehendes Problem. Gott sprach zu ihm und 
mit dem Marschbefehl war eine Verheißung verbunden: Und ich 
will dich zum großen Volk machen und will dich segnen und dir einen 
großen Namen machen, und du sollst ein Segen sein (1.  Mose 12,2).

Na ja, wenn Gott das zu mir gesagt hätte, hätte ich angefangen 
zu rechnen. Fünf Kinder habe ich und schon dreizehn Enkelkin-
der. »Herr, gib uns ein paar Generationen Zeit und dann klappt 
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das.« Aber Abram hatte keine Kinder. Seine Frau Sarai konnte 
keine bekommen. Abram war fünfundsiebzig Jahre alt! Zugege-
ben, die Leute wurden damals ein bisschen älter, als sie es heute 
werden, aber fünfundsiebzig ist fünfundsiebzig! Da sind andere 
schon Opa! Was für ein Schwachsinn, hier noch Nachwuchs zu 
erwarten! Abram sollte ein Land bekommen und hatte keine Erben. 
Da bleibt man doch lieber in Haran und pflegt den Gemüsegarten.

Denken wir also ja nicht, dass das einfach war. Sein Weg war 
kein leichter Weg. Er war voller Gefahren und Herausforderungen, 
aber auch voller Verheißung und erfahrener Nähe Gottes. Wissen 

Sie, wenn Gott Sie ruft und Ihren 
Glauben herausfordert, dann ist das 
kein Selbstläufer. Es ist Ihre Entschei-
dung und es ist ein Wagnis.

Kennen Sie die Geschichte von 
Horatio Spafford? Er war Rechtsan-
walt in Chicago. 1873 bekam er die 
Nachricht, dass das Schiff, auf dem 

seine Frau und seine vier Kinder auf der Rückkehr von Frank-
reich nach Amerika waren, untergegangen war. Es war mit einem 
anderen Schiff zusammengestoßen und innerhalb weniger Minu-
ten gesunken. Seine Frau war mit den vier Kindern noch an Deck 
gekommen und hatte gebetet: »Wenn es möglich ist, dann rette uns, 
Herr. Aber wenn es dein Wille ist, dass wir sterben, dann mach uns 
dazu bereit.« Die vier Kinder ertranken, Matrosen fischten Frau 
Spafford aus der See. Von Cardiff aus telegrafierte sie ihrem Mann 
zehn Tage später: »Allein gerettet.« Kurz danach schrieb Spafford 
ein Lied, das viele von uns gut kennen und Unzähligen schon Trost 
und Zuversicht vermittelt hat:

Abram sollte ein Land 
bekommen und hatte kei­
ne Erben. Da bleibt man 
doch lieber in Haran und 
pflegt den Gemüsegarten.
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Wenn Friede mit Gott meine Seele durchdringt,

ob Stürme auch drohen von fern,

mein Herze im Glauben doch allezeit singt:

Mir ist wohl, mir ist wohl in dem Herrn.12

Glauben lernen mit Abraham, Glauben gegen alle Zweifel, Schwie-
rigkeiten und Ängste? Glauben bedeutet: Ich mache mich auf, 
trotzdem. Ich habe keinen Plan B!

AUF GOTT SEHEN

Noch ein dritter Punkt findet sich in diesem ersten Kapitel, eine 
dritte Voraussetzung, die nötig ist, um anstehende Veränderungen 
zu erleben: Nicht das Maß des Glaubens ist entscheidend, sondern 
das Objekt.

Wie viel Glauben brauche ich? Wie viel Glauben hatte eigentlich 
Abraham? Lässt sich das messen oder vergleichen? Ich erinnere 
noch einmal an den ersten Punkt: Glaube ist immer die Antwort 
auf Gottes Initiative!

Es gibt da eine Geschichte im Neuen Testament, die uns helfen 
kann, dieses Prinzip besser zu verstehen. Petrus, einer der Jünger 
Jesu, macht die Erfahrung seines Lebens. Er kann über das Wasser 
laufen. Petrus ist ein Wasserläufer. Als Jesus den Jüngern mitten auf 
dem See entgegenkommt, als der Wind heult und die Wellen ins 
Boot schlagen, da ist es wieder einmal Petrus, der das Besondere 
wagt. Herr, wenn du es bist, dann befiehl mir, auf dem Wasser zu dir 
zu kommen! (Matthäus 14,28; NGÜ). Jesus fordert ihn daraufhin 
auf, das Boot zu verlassen, und Petrus macht die ersten tastenden 
Schritte auf dem Wasser. Was für ein Moment!

In dem Film Die Hütte darf Mack gegen Ende seiner besonderen 
Reise mit Jesus über das Wasser eines Bergsees gehen.13 Erstaun-


